
 

 
 

 

 

 Lanpfhaftliche Schilwerung

Bühmens,    

  

 

Einleitung.

Debaftian Miünfter, der altehrwitrdige Geograph, ftellt in feiner

Cosmographey das Feltland Europas al3 eine mit der Kaifer-

frone gejchmückte Frauengeftalt dar, die in der rechten Hand den

Neichgapfel, Sieilien, in der linken Schwert und Scepter hält. &

Der rechte Arm ift Italien, der linke die jittifche Halbinfel. Berg-

züge bilden die Faltung der Gewandung, unter der Bruft trägtfie einen Kranz — Bohemia,

Böhmen. Wenn der Mond Bewohner hat, welche ung ähnlich und wie wir zu denfen

gewöhnt find, jo werden fie fich vielleicht Europa zu einer Geftalt, wie fie fi Miünfter

dachte, zufammenveimen, wie wir ja auch „den Mann im Monde“ fehen, und fie werden
aus dem Schattenriß des Teitlandes den Bergwall unferes Heimatslandes als erleuchteten

Kranz oder Ring deutlich unterjcheiden Fönnen, Haben wohl auch dafiir eine paffende
Böhmen. ar
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Bezeichnung gefunden. Sp jcharf und deutlich it Böhmen mit feiner natürlichen Umgrenzung

in unferen Erdtheil eingezeichnet, und dies feit undenklichen Beiten. Darauf deutet zum

mindeften der Umftand Hin, daß e8 zumallergrößten Theil aus jenen uralten Eryftallinifchen

Schiefer-Gefteinen aufgebautift, von welchen wir annehmen mifjen, daß fie früher als

alle anderen, jelbft die älteften verfteinerungsführenden vorhanden waren, Gneiße, Glimmer-

fchiefer, Urthonfchiefer u. |. w. Aus diefen Gefteinen in Verbindung mit nicht minder alten

Eryftallinischen Maffengefteinen, aus Graniten und dergleichen beftehen heute noch die

größere füdliche Hälfte des Landes und die beiden Grenzgebirge, welche von Nordweften

und Nordoften her wie zwei gegen einander gejtrecdte Arme das Tiefland der nördlichen

Hälfte umfaffen. Auch aus dem Umftande, daß das fogenannte Hercynifche Mafftv, welchem

Böhmen zum großen Theil angehört, mit einigen anderen, dem Schwarzwald- und

Bogefenmafliv und dem des centralen Frankreich, die Stüßpunfte für den Aufbau von ganz

Centraleuropa bot, fan man auf das hohe geologifche Alter unferes Heimatlandes jchliegen.

Freilich konnte e8 in feiner urfprünglichen Geftalt nicht erhalten bleiben; Veränderungen der

verfchiedenften Art, denen die Erdoberfläche feit ihrem Beftande überhaupt ausgejeßt war,

hat auch Böhmen erlitten und feine heutige Geftalt ift erft nach und nach durch mancherlei

Zubauten und Abtragungen zuftandegefommen. So mag ursprünglich der Eryftallinifche

Kern des ganzen Mafjivs aus mehreren gleichartigen Theilen zufammengefügt worden

jein, deren einwärt3 gefehrte Seiten allgemach einfanfen umd dadurch Gelegenheit gaben,

daß fich innerhalb Böhmens ein Meeresbeden zu einer Zeit bilden Fonnte, aus der wir

die älteften Spuren von Lebewejen bisher aufgefunden haben. Damals entjtanden die

Schiefer, Grauwaden und Kalffteine, welche innerhalb Böhmeng ein großes elliptifches

Been von der Moldau bei Prag bi3 an den Böhmerwald und zwifchen dem mittel-

böhmischen Granitgebirge und dem fürdöftlich gewendeten Flügel des Tepler Gebirges aus-

füllt. Der Fachmann bezeichnet diefe Ablagerungen al3 cambrifche und filnrifche. Nach

ihrer Bildung ift Böhmen offenbar lange Feitland gewejen. Eine geraume Beit fanden

feine Neubildungen ftatt, dann aber Fam e3 zur Bildung einer der allerwichtigiten

Schichtenreihen: die Zeit der Steinfohlen war angebrochen, und in weiten und flachen

Beden des Landes fam e8 auch in Böhmen zur Entwicklung eines überaus üppigen

Pflanzenwuchjes, defjen Dafein wir die Entftehung jenes Schaßes verdanfen, von welchem

heute unfer Handel und Wandel wejentlich mit abhängt, der Steinfohlen.

©» füllten fich die Schäßfammern des Schlan-Nafoniger, des Pilfener, Nadniber

und der übrigen Beden, und eine weile Borfehung forgte dafür, daß für unfere Tage,

wenn auch nicht das Ganze, jo doch ein großer Theil diefer Schäße erhalten blieb, indem

fih über die Schiefer, Sandfteine und Flöße der Steinfohlenformation die rothen Sand-

fteine und Schieferthone der Dyasformation, das Nothliegende, breiteten. Dann folgte
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nach geraumer Beit erft wieder, nach einer neuerlichen Senfung des Landes, eine mächtige
Schichtenreihe, die Abjähe des von Norden her eingedrungenen Keidemeeres, das die
nördliche Hälfte Böhmens überflutete und als Merkmal feines einftigen Dafeinz die
verjchiedenen Kalkfteine, Opufa, Plänerfalf u. j. w. genannt, welche wir im Gebiete der

Elbe und unteren Moldau antreffen, und die Quaderfandfteine hinterließ, die das böhmifche
Sandjteingebirge zwijchen dem Erzgebirge, dem Ifer- und Niefengebirge aufbauen.

Nachdem fi) das Meer zurückgezogen hatte, blieb Böhmen fortan Feftland. Auf
diejem wiederholte fich eine ähnliche Periode, wie e8 die Steinfohlenperiode war; in flachen
Seebeden längs des Erzgebirges am e3 zur Bildung der Braunfohlen, aber die Ent-
ftehung diefer werthvolfen Ablagerungen war von ftürmifchen Ausbrüchen vulfanifcher
Berge begleitet, olS deren Dafeinzzeugen wir die über das Land Hin weitzerftreuten
Bafalt- und Bhonolithfuppen, ja das ganze Mittelgebirge und das Duppaner Gebirge zur
betrachten haben.

Nachdem auch diefe Bildungen, die in die fogenannte Tertiärzeit fallen, zum
Ajhluß gefommen waren, nahm Böhmen allgemach jene Geftalt an, die e8 heute noch
zur Schau trägt. Wind und Negen wufchen und wachen beftändig an feinen Höhen,
fließendes Wafjfer nagte und nagt unaufhörlich an feinen Thälern, In jenem geologischen
Heitraume, dev unferen gegenwärtigen vorausging umd diefen Einflüffen weit günftiger
war, al3 dies die Gegenwart ift, in der Duartärzeit, vo Böhmen noch fein Waldland,
jondern mit Orasweiden bedeckt war, Fonnte dies noch weit energifcher gefchehen als in
unferen Tagen, in denen wir das fließende Wafjer wenigftens zu unferem Dienft gezähmt

und jeine Wege nach umferem Ermefjen geregelt haben. Und jo verändern fich feine Büge

jest weniger oder doch mır fo allmälig, daß wir furzlebiges Gefchlecht dies nicht wahr-
zunehmen vermögen.

Das ijt in fnappen Zügen die Entjtehungsgefchichte des Landes Böhmen. Als

Endergebniß alfer geologifchen Wandlungen und Umformungen, welche unjer Heimats-

land in unzählbaren Jahren erfahren hat, liegt nunmehr der weite fehöne Bergkeffel
vor ung, wie wir ihn feit Menfchengedenfen Fennen, der auf den Befchauer von jeher
den Eindrud eines entwäfjerten Seebedens machte, obwohl er dies niemals gewefen ift.
Im Imern ein janft gewelltes Hügelland, fteigt e3 gegen die füdlichen Umvandungen

allgemach an, indefjen fich die nördlichen Randgebirge jäh aus dem ebenen Lande erheben.
Die von den Bergen herabfommenden Wafjerläufe verlieren, fowie fie in die Ebene
fommen, ihre Gejchwindigfeit und ihre Kraft, fie winden fi Langfam jchleichend dahin
und haben Faum mehr einen geftaltenden Einfluß auf ihre Rinnfale, die fie vor uralter

geit, da fie noch Fräftiger waren, gegraben haben. Nır in ihrer waldbejchatteten Berg-

heimat arbeiten die Zlüffe noch mit alter Kraft, allein diefe Hat der Menfch itberall in
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feine Dienfte genommen und hierbei ihre angeftammte Unbotmäßigfeit gezügelt. Das flache

Land, die ebenen Streden in den weiten Flußthälern im Innern von Böhmen hat fich

der adferbanende Slave zur Heimftätte gewählt. Der Handel- und gewerbetreibende Deutjche

fiedelte an den rajchfließenden Gewäfjern längs der Nandgebirge und wo der Strom

feinen Nütden willig beut, des Landes Erzeugniffe ins Ausland zu jchaffen und von dort

Bedirfniffe herbeizuführen. So beftimmte die Geftalt des Bodens die Wohnpläge den

beiden VBolksitämmen, die das Land in Befib genommen haben,
®

Norömweitböhmen.

Bom Ladwiberge, dem höchiten Punkte in der Umgebung von Prag (356 Meter),

fieht man weit über das Land hin, big die innen des Mittelgebivges, der Wratner Kamım,

der Sefchkenzug, hinter denen bei hellem Wetter auch das Erzgebirge, die Leipaer Kegel

berge, das Sfer- und fogar das Niefengebirge hervorfchimmern, alg ein weiter von Weiten

nach Dften gefpannter Bogen den Bi aufhalten. Zwifchen diefem und dem Bejchauer

breitet fich eine weite, fanft gewellte Fläche aus. Über endlos weite, forgfältig bebaute

Shurven ftreift der Bliel, Hier und da trifft er auf ein einfames, von einigen Objtbäumen

umringtes Dorf, auf einen von einem fleinen Park beichatteten Herrenfig, ein einzelnes

Gehöft oder eine Zuderfabrif, deren Schlot melancholijch den fehwarzen Nauch auswirbelt.

Diefelben Bilder bieten die Schienenwege, welche von allen Seiten nach der Hauptjtadt

führen. Nur wenn die Bahn fich in eines der vielen Flußthäler Hinabjenft, wird das

Landichaftsbild durch üppige Baumbeftände, trogige Felfengruppen, hochliegende Kirchen

und wohnliche Schlößchen freundlicher und malerifcher. So ift auch die Fahrt auf der

Weftbahn, welche exit die Moldau aufwärts, dann im Beraunthal weiterführt, und auf

der öfterreichiichen Staatsbahnlinie gegen Bodenbach weit eher geeignet, bei dem Neijenden

einen günftigen Eindrud von den Iandichaftlichen Schönheiten Böhmens zu erweden; doch

auch hier gewinnt die Gegend erft mit der Annäherung gegen die Gebirge hin mehr und

mehr Neiz, und nur wenn man dieje jelbft erreicht hat, genießt man den Eindrud voll-

endeter Pracht.

Bon Prag durch das Moldau und Elbethal an die Landesgrenze. Die

Moldau bildet, nachdem fie die lebte der Wehren, durch die fie, in Prag zurücgehalten

und zum breiten Strom aufgeftaut, nicht wenig zur Verfchönerung der großartigen Anfichten

der ehrwiidigen Hundertthürmigen Stadt beigetragen hat, eine mächtige Krümmung um

die Hollefchowiger Haide, als wollte fie andenten, daß es ihr fchwere Mühe gemacht habe,

fich den Weg durch das enge Feljenthor zu erzwingen, in welches fie bei Bodbaba

eintritt. Das Flußthal, defjen fteile Leine zwifchen Lieben und Troja mit Landhäufern,


